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24 fÇxtebricE) ©djiïïer: ®te Teilung bet @tbe.

ienbant gefagt? £at bie gûïfpradj' bout Ipettn
(Schiller geholfen?"

„©a muff id) lochen, grau Siama!" entgeg=
nete ber Surfte übermütig. „SSag benït ©ie
benn, mag ber $err ©djiffer ôorfteïït? tpat ©ie
fic^' bag je überlegt?"

@in ©djted burdjgudte bie Sfuitcr, über bag

gutmütige ©efidjt ging ein ©fatten ber @nt=

täufcpung. „gdj pab'ê geal)net!" fagte fie leife.
„©et §err ©djillet -i'ft gemijj ein gefreuter
Stann, ein gang gefreuter, aber ber )perr bon
©alberg meinet eg nid)t gut mit ipm. ©ag
tourte icp jdjon anno 85, fo er ben ^fflanb box=

gegogen pat. Sun ber $ert ©emitter fort ift
bon Stannpeim, ift eg gar fcpon aug."

©er ©cfin gudte bie Steffeln unb bemüpte
fiep, bag fjeitre Stufleudjten im ©efidjt gu berber=

gen. „gdj bermein'," fagte er fcpetnbar em=

pött, „baff man fid) beim ©cpiltet be'flaget, fo
er ratg um eine Hoffnung betrog!"

„Unterftep ©r ftdp!" fupt Stutter folget auf.
^at er bie gepn Carotin betgeffen? ©er ©djil=
1er ift unfer eingiger greunb, fo audi alte ge=

gen iïjn finb! IXnfer eingiger greunb! 33 er=

merï ©r fiep bag, mein ©opn."
®a pielt ber Surfte bie Stama plöplidj an

ben ©cpulietn feft unb ta'djte it)r ing ©efic^t.
„grau Stama! ©djauffier ©ie fief) nicpt, fo icp

einen ©c^erg mit ip,t getrieben! Qum ©pea=

termafdjinift pat miep tperr bon ©alberg et=

nennet! Sei popem ©ebjalt! fgcp pab' bie

©umm' berpöret in ber Stufregung."
©ie Stutter ftarrte ipit faffungglog an.

„3Bag bermeinet @r?"
„gdj betmein, baff bie gürfpradj' geholfen

pat!"
„©epolfen? ©ie gürfpradj' bon unferm

©djiCter "
„SOSie ein gaubermort, grau Stauta!" jubelte

er. „$err bon ©alberg mar fepr freunbüdj,
mopl um gu geigen, in melier großen Sichtung

§err ©djiller bei ipm ftünbe."
„©er ©alberg?" munberte fie fid).
©er ©oljn pob mieptig ben ginger. ,,©ie

©peaierleut' nennen ben tperrn ^rofeffox : ©er
grofje ©djiller!"

„geffeg! ©te pope ©pr'!"
Segeiftert fupr ber Surfepe fort: „^a, grau

Slama! Stcpt ©elb maept bie âBirïung, fon=
bern baff ber gtofje ©djiüer feine to'ftbare Qeit
an ung Serlaffne gemenöet!"

Stutter tpölgel ftraplte im ©lüd. ,,©t ift
gut!" beîannte fie aug überbodem fpergen.

„©er eingige greunb — auf ber gangen
3Mt ." gpte Stimme berfagte; aug ben

Stugen ftürgten ©reinen ber greube.

„Sepmt pin bie S3elt !" rief geud non feinen Jpöpen
©en Stenfdjen gu. „Sepmt, fie foil euer fein;
©uep fdjenk' id) fie gum ©tb' unb em'gen Cepen;
©oep teilt euep brübertidp barein."

©ie Teilung ber (Erbe.

„S3ep mir, fo foil icp benn allein non allen
©etgeffen fein, idj, bein getreufter Sopn?"
So lief er laut ber Mage Sitf etfcpallen
llnb roarf fid) pin oor gooid ©pcon.

©a eilt, road ipänbe pat, fid) einguriepten,
©d regte fid) gefepäftig jung unb alt.
©er ïtebermann griff nad) bed gelbed grüepten,
©er Junker Birfd)te burcp ben Stalb.

©et Kaufmann nimmt, road feine Speicper faffen,
©er flbt roäplt fiep ben ebeln girnetoein,
©er Mnig fperrt bie ©rücken unb bie Straften
Itnb fptad) : „©et Qepente ift mein."

©ang fpät, naepbem bie ©eilung längft gefd)epen,

Sapt ber tßoet, er kam aud roeiier gern';
©cp, ba mar überall nid)td mepr gu fepen,
Itnb aïïed patte feinen tperrn.

„Stenn bu im Canb ber ©räume bid) oermeilet",
©erfept ber ©ott, „fo pabre nid)t mit mir.
3Bo rnarft bu benn, aid man bie Ißett geteilet?" —

„Od) roar", fpraep ber t^oet, „bei bit.

Siein îluge ping an beinern ftngeficpte,
îtn beined fjimmeld Harmonie mein ©pr ;

©ergeip' bem ©eifte, ber, oon beinern ßid)te
©eraufd)t, bad Orbifd)e oetlor!" —

„S3ad tun?" fprieptgeud. „©ieSBeltiftroeggegeben,
©er iperbft, bie gagb, ber Stärkt ift niept mepr mein.
S3iflfi bu in meinem bjimmel mit mir leben :

So oft büVkommft, er foil bir offen fein."
Srtebridf) ©cÇitïïer.
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24 Friedrich Schiller: Die Teilung der Erde.

tendant gesagt? Hat die Fürsprach' vom Herrn
Schiller geholfen?"

„Da muß ich lachen, Frau Mama!" entgeg-
nete der Bursche übermütig. „Was denkt Sie
denn, was der Herr Schiller vorstellt? Hat Sie
sich das je überlegt?"

Ein Schreck durchzuckte die Mutter, über das

gutmütige Gesicht ging ein Schatten der Ent-
täuschung. „Ich hab's geahnet!" sagte sie leise.

„Der Herr Schiller ist gewiß ein gescheuter

Mann, ein ganz gescheuter, aber der Herr von
Dalberg meinet es nicht gut mit ihm. Das
wußte ich schon anno 85, so er den Jfsland vor-
gezogen hat. Nun der Herr Schiller fort ist

von Mannheim, ist es gar schon aus."
Der Sohn zuckte die Achseln und bemühte

sich, das heitre Ausleuchten im Gesicht zu verber-

gen. „Ich vermein'," sagte er scheinbar em-

Port, „daß man sich beim Schiller beklaget, so

er uns um eine Hoffnung betrog!"
„Untersteh Er sich!" fuhr Mutter Hölzel auf.

Hat er die zehn Karolin vergessen? Der Schil-
ler ist unser einziger Freund, so auch alle ge-

gen ihn sind! Unser einziger Freund! Ver-
merk Er sich das, mein Sohn."

Da hielt der Bursche die Mama plötzlich an
den Schultern fest und lachte ihr ins Gesicht.

„Frau Mama! Echauffier Sie sich nicht, so ich

einen Scherz mit ihr getrieben! Zum Thea-
termaschinist hat mich Herr van Dalberg er-
nennet! Bei hohem Gehalt! Ich hab' die

Summ' verhöret in der Aufregung."
Die Mutter starrte ihn fassungslos an.

„Was vermeinet Er?"
„Ich vermein, daß die Fürsprach' geholfen

hat!"
„Geholfen? Die Fürsprach' von unserm

Schiller?"
„Wie ein Zauberwort, Frau Mama!" jubelte

er. „Herr von Dalberg war sehr freundlich,
wohl um zu zeigen, in welcher großen Achtung
Herr Schiller bei ihm stünde."

„Der Dalberg?" wunderte sie sich.

Der Sohn hob wichtig den Finger. „Die
Theaterleut' nennen den Herrn Professor: Der
große Schiller!"

„Jesses! Die hohe Ehr'!"
Begeistert fuhr der Bursche fort: „Ja, Frau

Mama! Nicht Geld macht die Wirkung, son-
dern daß der große Schiller seine kostbare Zeit
an uns Verlassne gewendet!"

Mutter Hölzel strahlte im Glück. „Er ist

gut!" bekannte sie aus übervollem Herzen.

„Der einzige Freund — auf der ganzen
Welt ." Ihre Stimme versagte; aus den

Augen stürzten Tränen der Freude.

„Nehmt hin die Welt !" rief Jeus von seinen Höhen
Den Menschen zu. „Nehmt, sie soll euer sein;
Euch schenk' ich sie zum Erb' und ew'gen Lehen;
Doch teilt euch brüderlich darein."

Die Teilung der Erde.
„Weh mir, so soll ich denn allein von allen
Vergessen sein, ich, dein getreuster Sohn?"
So ließ er laut der Klage Ruf erschallen
Und warf sich hin vor Iovis Thron.

Da eilt, was Hände hat, sich einzurichten,
Es regte sich geschäftig jung und alt.
Der Ackermann griff nach des Feldes Früchten,
Der stunker birschte durch den Wald.

Der Kaufmann nimmt, was feine Speicher fassen,

Der Abt wählt sich den edeln Firnewein,
Der König sperrt die Brücken und die Straßen
Und sprach: „Der Iehente ist mein."

Ganz spät, nachdem die Teilung längst geschehen,

Naht der Poet, er kam aus weiter Fern';
Ach, da war überall nichts mehr zu sehen,

Und alles hatte seinen Herrn.

„Wenn du im Land der Träume dich verweilet",
Verseht der Gott, „so hadre nicht mit mir.
Wo warst du denn, als man die Welt geteilet?"—-
„Ich war", sprach der Poet, „bei dir.

Mein Auge hing an deinem Angesichts,
An deines Himmels Harmonie mein Ghr;
Verzeih' dem Geiste, der, von deinem Lichte
Berauscht, das Irdische verlor!"--

„Was tun?" sprichtgeus. „DieWeltistweggegeben,
Der Herbst, die stagd, der Markt ist nicht mehr mein.
Willst du in meinem Himmel mit mir leben:
So oft dulkommst, er soll dir offen sein."

Friedrich Schiller.
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